
„Obligatie praeceptiCommunionis sumendae, quae impuberes gravat,
608 quoOque TSCIPue recidit, Qul IpSorum habere

debent, idest parentes, tutores, Confessarium, institutores et Pa-
rOchum.“

Sarajevo. 2  bck J., TheolProf
VI (Eherechtlicher Wirrwarr iIn Oeſterreich.) Di  e D  enspraxis

einzelner Landesregierungen hinſichtli des beſtehenden Ehebandes legt
den eru  en manche juriſtiſche Rätſel auf Der na  olgende Fall iſt

ſo intereſſanter, als anoniſch die Löſung einfach iſt katho⸗
liſch getauft rat aus der katholiſchen Kirche aus und heiratete 21 No⸗
vember 1914 während war, durch Stellvertretung nach
evangeliſchem Ritus die Atholiſche V Oktober 1917 wurde ieſe
Ehe einverſtändlich von Uſch und geſchieden der unterdeſſen
wieder katholi geworden Dar ſtrebte Ene katholiſch kir
Ehe mit Das zuſtändige kirchliche Ordinariat erklärte, daß, da
die Er Ehe kirchlich ungültig iſt Wiederverheiratung nach katho⸗
liſchen Grundſätzen kein Hindernis entgegenſtehe. Schwieriger war die
Frage vom ſtaatlichen Standpunkt. Da nach dem Wortlaute des 114

Ehen, bei deren Eingehung Eemn E  eil katholiſch iſt, nuL durch
den Tod getrenn werden, ſo war auf run mechaniſcher Geſetzes⸗
auslegung auch die nach evangeliſchem HNu eingegangene ehe
für untrennbar 3u erklären ꝗ Anwandlung von Großmut ieß
ſich aber die zuſtändige amalige Statthalterei 29 ezember 1917
bewegen Nachſicht vbom inderni des Ehebandes 3u gewähren Derart
konnte gleichen Tage mit katholiſch etraut werden Die Dis⸗

pens der Statthalterei alſo Uunferem Falle Eenne nach kanoniſchem
E zuläſſige Wiederverheiratung 4 ermöglicht Bisher ging
alles ganz gut Nun erho  1 die er Frau des beim weltlichen Gerichte
ene Klage auf Feſtſtellung der Gültigkeit ihrer Fhe eſe erfolgte
Hiebei lehnte das Gericht ES ab ſich über den Rechtsbeſtand der weiten
Ehe 3u äußern Nun erwirkte Berufungswege, daß das Gericht
auch über den Beſtand der weiten Ehe ſich äußern mu Das Jandes—
gericht wandte ſich nun das damalige Staatsamt des Innern Aum
Eln Gutachten Dasſelbe erklärte, daß die von der Statthalterei erteilte
Dispens gültig ſei, weil das Recht, von Ehehinderniſſen dispenſieren,

freien meſſen der ehörde gelegen ſei Dem Gericht EeS nicht
zu, die Rechtmäßigkeit der Dispenſation u prüfen Daraufhin fällte
das Landesgericht das Urteil Die Er Ehe war gültig eſchloſſen Urch
die Eingehung EMner weiten gültigen Ehe ſei aber die er E  9E auf
gelöſt worden * Berufungswege 0 ſich mit dieſem Urteil das
Oberlandesgericht U Eſaſſen Das Urteil Qautete ſte Ehe iſt
gültig. Der Ausſpruch des Landesgerichtes, daß durch den Abſchluß
der weiten Ehe die er Ehe aufgehoben worden ſei, wird aufgehoben.
Intereſſant iſt aber die Begründung: Das Oberlandesgericht ſich
nicht veranlaßt, über den Rechtsbeſtand der weiten Ehe ſich 3u äußern,
da die berufende Partei (die er Frau des nuLr Feſtſtellung der



Gültigkeit der erſten Ehe verlangt. Unrichtig ſei, daß durch Abſch uß
der weiten Ehe die Er gelöſt werde, Eeil das olch
Trennungsgrun nicht kenne. Im übrigen ſei 22 nicht Sache der Ge⸗
ri  E, ondern letzter Linie des Verwaltungsgerichtshofes, die Recht⸗
mäßigkeit der Verfügungen von Verwaltungsbehörden (in Unſere

die Rechtmäßigkeit der en 3u überprüfen Die Gerichte
müßten bei dieſer Sachlage die Gültigkeit beider Shen annehmen Mit
dem geſetzlichen rundſa der Monogamie habe ſich hiebei nicht
Gericht, ondern die Verwaltungsbehörde Widerſpruch geſetz

＋ So
eit der vorliegende all „Neues Wiener Tagblatt“,Juni 192
Ner 158

—

geſehen von dieſem Einzelfalle erſtattete der Oberſte Gerichts⸗
hof dem gegenwärtigen Bundesminiſterium für 3

Uſtiz Enn At  en
üher die Gültigkeit der Ehen, die auf run. Dispenſation vom
beſtehenden ebande E  N worden. Der Beſchluß des Plenar⸗
enates lautet „Vom Hinderniſſe des beſtehenden Ehebandes kann ene
Nachſicht gemä nicht mit der Wirkung erteilt werden,
daß die auf ruUn dieſer Nachſicht geſchloſſene zweite Ehe ſich der gerich
en Ungültigkeitserklärung Rechtsbeſtandes der erſten
entzöge Auf den rechtlichen Beſtand der erſten Ehe hat weder die

Nachſicht noch die hierüber erfolgte zweite Eheſ

ießung
rechtlichen Einflu Die zweite Ehe iſt jedo olange ſie nicht als Ni
gültig Tklärt worden iſt keine 1  9e Das geſetzmäßig über ſie
eingeleitete Verfahren iſt jedo geeignet, zur ärung ihrer von Anfang

beſtehenden Ungültigkeit 3u führen.“ Daraus ergibt wie der
Begründung ausgeführ wird Die eilung Nachſicht vom Hin⸗
dernis des beſtehenden Ehebandes iſt ungültig Die Ungültigkeit
auf run ſolchen Dispens ormell abgeſchloſſenen Ehe iſt
Einzelfalle vom Gerichte feſtzuſtellen. Hiebei ſind die Gerichte erech⸗
tigt, die Gültigkeit der von der Verwaltungsbehörde erteilten Dispen⸗
ſation 3u überprüfen. Schließlich meint der Oberſte Gerichtshof der
Begründung des Gutachtens, daß Ee8 ache der Geſetzgebung ſei, für
die große Zahl der ſogenannten Dispensehen geſetzliche orſorge
Leffen, da E6 nich ntereſſe der geſellſchaftlichen Grundlagen des
Staates elegen ſein könne, zahlreiche Familien rückſichtslo 3u ent⸗
wurzeln! („Reichspoſt“, 147 RX  Fuli 1921, Nr 194.)

Die Unentſchloſſenheit des Gutachtens ſpiegelt ſich auch
Aeußerung des Miniſters Dr eL die Vertreter der Preſſe wieder
(„Reichspoſt“, 28 Uli 1921, Ner 205) Grundſätzli iſt der iniſter
ein Gegner der Dispenspraxis. Er 0 lieber Eeln Geſetz, welches die
Trennbarkeit der Ehe ermöglicht. Da aber Ein ſolches Geſetz vielleicht
nicht die Majorität des Nationalrates rlangt und ander eits doch
Nationalrate und der Bevölkerung Enne immung für die Dispens⸗
praxis beſteht, ſo ſeien feſte, unanfechtbare rundſätze 3u chaffen, nach
denen Ehedispenſen (vom beſtehenden Eban Tteilt werden können.
Hiebei ſei das beſtehende Recht und das Rechtsgefühl der Bevölkerung
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beachten. Wie etwa das beſtehende Recht, welches eine Ehe⸗
rennung bei Lebzeiten der Gatten nicht ennt, mit der Dispenspraxis

inklang gebracht werden kann?) Jedenfalls ſei die auf run. der
Dispenſation vom beſtehenden Eheband abgeſchloſſene zweite Ehe,
lange als gültige Ehe anzuſehen, bis ſie nich durch das Gericht als
ungültig Tklärt worden iſt Gleichzeitig erfahren Diu auch, daß von der
Wiener Landesregierung etwa 9000, dbom Magiſtrate Wien 2000, vom
Staatsamt für Inneres 1200 Dispenſationen vom beſtehenden Eheband
Tteilt worden ſind So eit die Ausführungen Dr abers Zwei Fragen
wurden hiebei nicht bean  D Wenn nach dem utd  en die Nach⸗
ſicht vom Hindernis des beſtehenden Ehebandes ungültig iſt, darf eine
Verwaltungsbehörde eine olche Dispens erteilen? Da die Bigamie
ein öffentlich⸗rechtliches Delikt iſt, ſind die ehörden nach 84 4
prozeßordnung nicht zur Anzeige ſolcher bigamiſcher Verbindungen
verpflichtet?

Graz Dr Haring
* VII (Dispens von der Formalität der Prokuravollmacht.) Im

Gegenſatz 3 dem früheren Rechte chreibt Cꝗ

2 1089 des kirchlichen
Rechtsbuches eine beſtimmte Form der ma für Trauung durch
Stellvertretung vor (ſchriftliche Spezialvollmacht mit Unterſchrift des
Auftraggebers und des Pfarrers, bezw Ortsoroinarius, bezw zweier
Zeugen). Ein beſtimmter Fall regte die Frage 0 ob von dieſer c  Fbum
dispenſier werden könnte, alſo UL Dispenſation das frühere Recht
(Spezialvollmacht ohne beſondere Formalitäten) Anwendung finden
könnte. Der Fall war folgendermaßen geſtaltet: Der In Südamerilo
lebende Bräutigam will mit der MN Oeſterreich weilenden rau die
Ehe durch Stellvertretung ſchließen Es iſt dies ſo notwendiger,
da die rau nicht als o  E, ondern nUuL als Frau die Einreiſebewilli—
gung bekommt. Der öſterreichiſche Pfarrer belehrt die rau über die
Erforderniſſe einer Prokuratrauung und über die Formalitäten der
Vollmacht. Die rau acht hierüber dem Bräutigam genaue Mit⸗—
teilungen. Nach mehreren Monaten ang eimn Lie des Bräutigams
ein, welcher die Spezialvollmacht enthält und den Stellvertreter be⸗
zeichnet; jedo die Form des Can 1089 iſt nicht eingehalten. Der ſüd⸗

AnI  E Pfarrer habe geſagt, ein einfacher Lie genüge Gleich—
zeitig ang auch ein ereits auf die Frau lautender Paß und die Schiffs
arte zur Benützung für den In wenigen agen abgehenden Dampfer
ein. Die Landesregierung gibt auf run der vorgelegten Dokumente
die Erlaubnis zur Prokuratrauung, das biſchöfliche Ordinariat efinde
ich in großer Verlegenheit, da die ma den Anforderungen des

CGdll 1089 nicht entſpricht und die Formalitäten zur Gültigkeit des
Eheabſchluſſes (ut VA. ineatur) notwendig ind Der Rechtsfreund
der rau rät zum Abſchluß einer Zivilehe. Kann der Biſchof von. den
Formalitäten der ma dispenſieren? Im ni über das Ehe
recht nthält der odex hierüber keine Andeutungen Es könnte höch
ſtens Cà  — 81 herangezogen werden, wonach Im Einzelfalle die ᷑di.


